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8 nicht hinweg : ſie ſind ewig, wie Gott und deine
eele .

Ja , ſieh mit derlei Gedanken in den hohen Stern⸗
wald dort oben ; kommt dir da die Klarinett vom
Wirthshaus her nicht vor , als wie wenn Einer ge⸗
ſtochen worden waͤre und den Todesſchrei ausſtieße ,
und den zwei Waldhörnern ihr Blaſen kommt es dir
nicht vor als wie das Grunzen von ein Paar Schwei⸗
nen ? Und die verlornen Söhne und Töchter tanzen
darnach . Weißt du was , geh du nicht zurück zu
dieſer Heerde ; dergleichen Luſtbarkeiten ſind für die
Seele ein Schweinfutter ; geh du jetzt lieber heim ;
und wenns dich wieder geluͤſtet zum Tanz zu gehen ,
ſo ſieh zum Sternhimmel auf ; die dort droben

tanzen nicht — und wenn allenfalls die Hölle im Bauch
der Erde iſt , die dort drunten tanzen auch nicht ;
und wenn ſie einmal deinen Leib über den Steg nach
Kappel tragen , wird es deiner Seele ganz anders be⸗
kommen , je nachdem du viel getanzt haſt oder lieber den

Sternenhimmel oft betrachtet haſt — meinſt du nicht ?

Februar .

Ich habe keine Freude an eingeſperrten Vögeln ;
ein Käfig iſt ein Gefängniß und das arme Geſchöpf
ſitzt drin , wie wenn es ein Verbrechen ausgeübt hätte ,
ein Haus angezündet , die öffentliche Ruhe und Sicher⸗
heit geſtört oder wegen grober Schmähungen . Hinge⸗
gen das freut mich ſehr , wenn ſo ein freier Vogel Be⸗

ſuch bei mir macht und zutraulich wird . Wo ich noch
im Pfarrhaus zu Neuſatz gewohnt habe —es ſteht
mitten in einem Garten drin unten an einem Berg —

da hat es einmal einen langen Schneewinter ge⸗
geben und manches Vögelein hat nicht recht gewußt ,
was es machen ſoll und wo ſeine Nahrung ſuchen
vor lauter Schnee . Und auf die Art haben ſie
das Betteln angefangen ; wenn ich Nußkerne vor
das Fenſter gelegt habe , ſo ſind die Meiſen und

Finken gekommen und ſind nicht davongeflogen ,
wenn ſie mich auch hinter den Scheiben geſehen
haben . Ja , mit einem gar netten wisperen Blau⸗
meislein habe ich es ſo weit gebracht , daß es mir
auf die Hand geſeſſen und ich es zuweilen ganz ſachte
ins Zimmer hineingenommen habe . Wenns mir
recht iſt , ſo hat es mir zuweilen am Fenſter geklopft .
Und wo ich dann im Fruͤhjahr im Garten auf und
ab ſpazieren gegangen bin , ſo iſt ein Vögelein auf
einem niedern Baum neben dem Weg geſeſſen , und

hat ganz lieblich zuweilen Laut gegeben , als wollte
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es mich grüßen — ich meinte , das Blaumeisleil
daran zu erkennen . Und als das liebe Thierchen
auf einmal nicht mehr kam — wahrſcheinlich iſ
ihm ein Unglück paſſirt — war es mir gar leid .

Was hat den kleinen ungezogenen Vogel zu mi
geführt und gemacht , daß es ſein wildes Blaumes
ſentemperament abgelegt hat , und ganz zahm ge⸗
worden iſt , faſt wie ein Herrenhündlein ? Anwort :
der viele Schnee , die Noth . Sonſt mag das Thier
in der Freiheit nichts vom Menſchen wiſſen . Wo
Menſchen ſich ſehen laſſen , macht es unter den

Thiergeſchlechtern allenthalben Verdruß und Flucht ;
der Vogel und das Eichhörnlein , der Igel und der
Dachs , der Aal und die Forelle , ja ſelbſt der elen ,
deſte Käfer — Alles macht ſich davon , wenn daz
Haupt der Schöpfung , das Ebenbild Gottes ſich
ſehen laßt . So iſt es laut der heiligen Schrift ur⸗
ſprünglich nicht geweſen .

Im Paradies haben die Thiere den Menſchen gern
gehabt und der Menſch war gleichſam ihr Gott ,
dem ſie getraut und gedient haben . Seitdem abet
die Menſchen durch die Sünde von Gott abgefallen
ſind , ſind die Thiere auch vom Menſchen abgefallen
und wollen nichts mehr von ihm wiſſen . Im Ge⸗

gentheil , wenn ſie dem Menſchen etwas ſtehlen koͤn
nen oder ihm ſonſt einen Schaden zufügen , ſo thun

ſie es mit vielem Vergnügen ; vom ſiebenten Gebot
wollen ſie ſo wenig wiſſen , als die großen Herren ,
welche vor Zeiten die Klöſter aufgehoben haben , und
als die Züricher , welche gegenwärtig die Guͤter dez

Kloſters Rheinau gewaltſam an ſich reißen . Der

Has frißt dir das Kraut auf dem Feld , das Wild ,

ſchwein wühlt dir die Kartoffel heraus , der Spatz
geht an deine jungen Erbſen oder viſitirt , ob die
Trauben an deiner Rebhälte bald zeitig ſind ; dit
Maus fragt dich nicht um Erlaubniß , wenn ſie
euern Münſterkäs verſuchen will . Die Maikäfer
und Raupen und Borkenkäfer richten allerlei Scha⸗
den an den Bäumen an . Ja , auch vor der Men⸗;
ſchenhaut hat ſo ein Floh oder eine Schnacke keinen

Reſpekt ; und wenn ein Krokodil oder Haifiſch einen
Menſchen den Schenkel abbeißen kann , oder wenn
eine kleine Geſellſchaft Wölfe einen ganzen Men ,

ſchen in die Gewalt bekommen , ſo machen ſie ſich
kein Gewiſſen draus ihn aufzufreſſen . Soll ein

freies Thier den Widerwillen und die Scheu vor
dem Menſchen ablegen , ſo muß ihm die Noth erſt

recht an den Hals gehen . So iſt z. B . ſchon
manchmal ein gehetzter Hirſch ins Dorf , in die

Scheuer oder ins Haus gerennt und eine vom Sper⸗
ber verfolgte Lerche einem Menſchen in Buſen ge⸗
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flogen ; vor mehreren Jahren iſt noch ein ſtarker

Schnee gefallen , als die Zugvögel ſchon alle ge⸗

kommen waren ; da hat ſie die Hungersnoth getrie⸗

ben , daß ſie ſchaarenweis in St . Blaſien und der

Umgegend in die Stuben hineinflogen ; und wenn

ein Erdbeben arg den Boden ſchüttelt , da drängen

ſich die Thiere in der Angſt zu dem Menſchen , als
ſolle er ihnen helfen . Erſt im Elend wird das Thier
wieder inne , daß es zum Menſchen gehöoͤrt.

Gerade ſo werden auch die meiſten Men⸗

ſchen erſt im Elend recht inne , daß ſie zu

Gott gehören . Die Menſchenſeele hat durch die

erſte Suͤnde aus geartet und iſt wild und ſcheu gegen
Gott geworden . Sie flattert lieber in allen Win⸗

den herum und ſucht Speis fuͤr ihre Geluͤſten . Erſt

mannigfache Noth und Bitterkeiten treiben Man⸗
chen, daß er es macht wie der verlorene Sohn oder

vielmehr wie meine Blaumeiſe , daß er an einem

Ort Nahrung ſucht , wo er es ſonſt nie geſucht hat.
Da in der ungeheuer mächtigen und prächtigen

Stadt Rom das Chriſtenthum gepredigt wurde ,

wer nahm es an ? Bettler , Sklaven , Weiber und

verachtete Handwerker , die in den ärmſten Winkel⸗
gaſſen gewohnt haben . Hätte der Bettler ein Land⸗
gut gehabt , und wäre der Sklave ein Mehlmüller
geweſen , und wären die Frauen glücklich verhei⸗

rathet geweſen , und wäre der Handwerker Do⸗

mänenverwalter geweſen , ſo hätten ſie wohl das

Chriſtenthum auch für eine Dummheit angeſehen ,
wie die übrigen Heidenherren und Heidendamen .

In Paris iſt beim Mannsvolk das Kirchengehen
nicht ſtark Mode ; es geht den Leuten zu luſtig
her , ſie haben keine Zeit und Luſt viel Viſit zu

machen im Haus Gottes . Da ſah ich einmal an

einem Werktag einen vornehm gekleideten ſehr ſchö⸗
nen jungen Herrn in der Kirche knieen , welcher

außerordentlich inbrünſtig zu beten ſchien. Reich ,

jung , ſchön , geſund und ein Pariſer — da fallt
einem von ſelber ein ! wo fehlt ' s dem , daß der in

die Kirche geht und ſo kräftig betet ? — der arme

Tropf war blind . Das hat ihn zu Gott geführt .

Schau einmal an Sonntagen , was das fuͤr Leute

ſind , welche zum Tiſch des Herrn kommen . —es ſind ,
wenn ' s nicht gerade öſterliche Zeit iſt , in den meiſten
Orten faſt lauter Weibsleute . Woher kommt es ? —

ich glaube , bei gar vielen kommt es daher , daß ſie
auch wie mein Blaumeislein Noth leiden — nicht

Noth am täglichen Brod , ſondern Noth an dem ,
was die Welt Glück und Freude nennt . Der weib⸗

liche Menſchentheil hat viel mehr Leid , als wir

Mannen , äußerlich und innerlich , darum gehen ſie

lieber zu dem , der geſagt hat : „ Kommet Alle zu

mir , die ihr mit Mühe und Arbeit beladen

ſeid , ich will euch erquicken . “ — Darum

kommen unter dem Weibervolk ſelber am wenigſten
die Reifröcke in den Städten , auf dem Land die

reiche Hofbäuerin — ſie haben zu wenig „ Mühe
und Arbeit “ — und ſuchen ihre Erquickung an⸗

derswo , als in der Kirche ; das Schweinfutter der

Welt iſt ihnen lieber .

Ich habe ſchon Auszehrige getroffen , die , wie es

die Auszehrigen haben , gemeint haben , ſie müßten
wenigſtens 70 bis 80 Jahr alt werden — denn ſie

hätten ein gar geſundes Herz , und ihr jetziger Um⸗

ſtand ſei nur eine kleine Gripp oder Schnuppen ,
und ihre Schmerzen in der Seite komme von Rheuma⸗
tismen . Die wollten gar nichts vom Sterben wiſſen
und bekamen einen ſchweren aushältigen Zorn , wenn

Jemaͤnd ein zweideutiges Geſicht machte oder ein

bedenkliches Wort über das Blutſpeien fallen läßt .
Wenn dieſe dann von der Krankheit ſo recht zer⸗
knittert werden , ach , da wird das arme geplagte
Herz alsgemach auch frömmer , namentlich wenn

ihnen ein Geiſtlicher , oder ſonſt eine chriſtliche
Perſon den Weg zeigt — und zuletzt ſagt Manches :
„ wenn mir der liebe Gott jetzt die Wahl vorlegen
thät , ob ich lieber wieder geſund werde oder ſterbe

—ich will lieber ſterben . “
Vor 500 Jahren lag drunten in einem hollän⸗

diſchen Dorf die Tochter eines armen Nachtwäch⸗

ters 33 Jahre lang krank . Der Bericht darüber

ſagt : ſie konnte nur den Kopf und linken Arm be⸗

wegen , der rechte Arm war bis zum Knochen ab⸗

gedorrt ; vom Liegen war ſie ganz wund und hatte

eine handgroße Oeffnung am Leib , in welcher ſo
viel Würmer waren , daß zuweilen gegen 200 her⸗

auskrochen , man mußte ſtets Honig und Mehl auf⸗

legen , damit die Würmer durch dieſe Nahrung ab⸗

gehalten wurden , an ihrem Fleiſch zu zehren . Späͤ⸗
ter kam noch eine Waſſerſucht hinzu , und bis zu

ihrem Tod war ſie von Fieber , heftigem Kopfweh
und Zahnweh geplagt . Sie war ſo ſchlecht mit Be⸗

deckung verſehen , daß ſie in einem ſehr ſtrengen
Winter ganz erſtarrt da lag und ihr die Thränen
im Geſicht zu Eis gefroren waren . Im letzten

Jahr des Lebens bekam ſie auch noch ſo fürchter⸗
lich die Steinſchmerzen , daß ſie mit den Zähnen
knirſchte und mehrmal im Tag ohnmächtig wurde .

Bei dieſem unbeſchreiblichen Elend konnte ſie ſo

wenig ſchlafen , daß all ihr Schlaf in einem gan⸗

zen Jahr zuſammengezählt nicht einmal ſo viel aus⸗

machte , als eine halbe Nacht . — In den erſten



Jahren war die Kranke oft recht maßleidig und

meinte , es könne nicht ſein , daß ſie ſo elend da⸗

liege , wo ihre Kamerädinnen ſo geſund und fröh⸗
lich ausſahen . Endlich lernte ihre Seele dorthin

fliegen und Troſt ſuchen , wo ſie in geſunden Tagen
nie geſucht hatte , ſo wenig als die Blaumeiſe im
Sommer auf die Hand eines Menſchen fliegt um

Nahrung zu holen . Ihre Seele flog auf die aus⸗

geſtreckte Hand Gottes , zum Kreuz Chriſti . Sie

zwang ſich ſelbſt ſein Leiden zu betrachten und fand
zuletzt ſolchen Troſt darin , daß ſie oft ihre eigene
Schmerzen nicht mehr inne wurde , ſondern es ihr
vorkam , als leide Chriſtus ihre Schmerzen . Sie

hielt den Herrn gleichſam mit zwei Armen umfaßt ,
nämlich mit der Betrachtung ſeines Leidens und

der hl . Kommunion , und von ihr galten auch die

Worte der Braut im hohen Lied : „ Mein Geliebter

iſt mir ein Strauß mit Myrrhen , den ich am

Herzen trage . “
Ich könnte jetzt noch lange ſo erzählen und ein

Abſätzlein ans andere heften — aber der Monat

Februar iſt kurz , darum will ich es auch kuͤrzer
machen . Weil nämlich das ganze Menſchenthum
nichtsnutz geworden iſt und tauſendmal lieber an

Pläſir denkt , als an Gott , und die eigene arme Seel
veräblen läßt , ſo wäre ſie gar des Teufels ge⸗
worden , wenn es auf Erden alle Tag Kirchweih
wär und ein luſtiges Paradies . Ja da hätten die

Leute ſo wenig mehr nach Gott geſchaut , als man
an einem ſonnenhellen Tag zwiſchen eins und zwei

nach den Sternen am Himmel ſchaut . Gott hat
deßhalb die ganze Erde mit Dornen gekrönt und

Aſche darauf geſtreut , damit die Menſchen doch
nicht Gott und ihre wahre Heimath ganz vergeſſen .
Weil wir gerade im Hornung ſind , ſo will ich nur
von einer Erdplage reden , die beſonders in dieſem
Monat regiert — ſagt doch im Sprichwort der

Hornung zum Jenner : „ Hätt ich die Gewalt als

wie du , ich erfrör das Kalb in der Kuh . “ Ich
will nicht davon reden , wie die Kälte ſchon man⸗
chen Rebſtock umgebracht , ſchon manchen Nußbaum
zerſprengt , ſchon manchen Vogel ausgehungert ,
ſchon manchen Menſchen getödtet hat — in Nor⸗

wegen iſt einmal ein ganzes Kriegsheer von 7000

Mann , die im Freien in ihren Zelten uͤbernachten

mußten , am Morgen todt da gelegen ſammt allen

Pferden . Aber ſieh nur einen Menſchen an , den es

ſtark friert : es iſt faſt wie wenn er gegeißelt würde

auf die Hände und Fuͤße und an den Lenden ; und er
kann ſich gar nicht recht beſinnen und im Herzen iſt
es auch kalt und keine Freude drin . Ach , was ſtehen

oft arme Leute aus , die keine ordentliche Kleider

haben ; kommt doch in manchem Bergort das Kind
armer Leute noch barfuß in die Schule , wo es
ſchon anfangt zu ſchneien , und hat kein Kamiſol
an und lauft hemdärmlig wie an Sommerjohanni ,
wo der Boden ſchon hart gefroren iſt . Und der Rede . J

Handwerksburſch , der ſchon wochenlang keine Ar⸗
beit bekommen hat , wie elend erfroren lauft der in
Wind und Schnee herum , und wären die Sohlen

auch beſſer als ſie ſind , die Schneenäſſe geht doch
durch und macht die kalten Füße auch noch naß .
Aber auch in mancher Stube ſieht es traurig aus
—die heilloſen Fabriken machen das Holz theuer ,
und das Einkommen der geringern Gewerbsleute
und Angeſtellten iſt eben gering — ſchon manchmal
iſt eine Perſon ins Bett gelegen , weil ſie bei der

ſtarken Kälte keine warme Stube hatte . Aber
was brauch ich da lang zu erzählen , wie der
Winter und das Frieren iſt , es darf ja jeder nur

zum Fenſter hinausſchauen , dann ſieht er es ſelber .
Ich will nur ein Paar Lehrſtück daran hängen ,
die unter dem Schnee liegen und darum nicht jeder
von ſelber ſieht .

1. Wenn ſo der Himmel Schnee zupft und die
Erde kalt und hart uns den Rücken kehrt — ſieh
das iſt ſo die rechte Zeit , daß dein Geiſt es macht ,
wie der Zugvogel ; flieg fort in ein wärmeres ſon⸗
niges Land , flieg fort weit über die Wolken hinaus
in jene Gegend , die der Apoſtel meint , wo er

ſchreibt : „ Unſer Wandel iſt im Himmel ; richtet
euern Sinn auf das Himmliſche und nicht auf das

Irdiſche ; euer Leben ſei mit Chriſtus verborgen in
Gott . “ Sieh die Erde iſt kalt und lieblos ; wie der
winterliche Boden und die ſchneidende Luft , ſo ſind
auch die Weltmenſchen — denk du lieber an jenen
hellen Sternenſaal , wo es keine Kälte und keine

feindſelige Umgebung gibt. — denk und ſtreb und

ſuche nach Gott , dem unſere Seele im Weltleben

ſo fremd und fern wird . Im Winter haſt du ohne⸗

dieß mehr Zeit zum Gebet und zum Leſen und zum
Gebrauch der hl . Sakramente , und zum Nach⸗
denken in den langen Nächten .

2. Wenn es dich friert und du kannſt es nicht
anders machen , z. B . weil du unter dem Dach

ſchlafen mußt , oder weil du keine wollenen Strümpfe
haſt , oder einen blöden Leib : ſo denk , das iſt die

Einrichtung Gottes ſo . Die Kälte iſt eine alte

Buße von der erſten Sünde her , wie der Tod ; und
es ſoll keiner klagen , wenn er auch ſeine Portion
daran zu tragen kriegt . In der Nacht , wo der Petrus
am Feuer ſich gewaͤrmt hat im Hof des Hohen⸗
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prieſters , hat der Heiland auch frieren muͤſſen.
Und als das Jeſuskind in der Höhle bei Bethlehem

zur Welt kam , ſo war es Winter und Nacht —

aber von einem warmen Ofen oder auch nur einem

Bettlein für das neugeborene zarte Kind war keine

Rede . In der Kälte wurde er geboren , in brennender

Gluth iſt er geſtorben . Wenn du es in ſolchen Ge⸗

danken tragſt , daß es dir nicht beſſer gehöre , und

daß du auch etwas leiden wolleſt fuͤr deine Sünden

—dann nützt dir das Frieren . Frierſt du aber mit

innerlichem Verdruß , ſo nuͤtzt es dir nichts und wird

doch nicht wärmer davon . Beſonders laß dich wegen
der Kälte nicht von der Kirche abhalten ; das wäre

eine Schande , der Heiland hat ſich auch nicht ab⸗

halten laſſen von der Kälte , auf die Erde zu kom⸗

men und im Winter Menſch zu werden . Und

wenn es in der Kirche lang währt und es dich in

die Füße friert , ſo werd nicht ungeduldig und

treppl nicht .

3. Sieh der Winter iſt auch eine ganz beſondere

Erndtezeit ; beſinn dich einmal , wie das zu ver⸗

ſtehen iſt . Wann gibt es mehr Kranke , als im

Winter ? Das iſt die Erndtezeit für die Dökter und

Apotheker — ich thät auch ſagen , für die Todten⸗

gräber , wenn ſie fuͤr ihr unſchuldiges chriſtlich Werk

Aber die beſte

Erndtezeit iſt der Winter für die Barmherzigen .
Da gibt es viele Noth , wo Kranke liegen , da haben

viele Kinder und ausgewachſenen Leute nicht ge⸗

nugſame Kleidung , da will in manchem Ofen kein

Holz brennen und wachſen dafür Eisblumen an

den Fenſtern hinauf ; da hat der arme Maurers⸗

geſell und der Taglöhner keine Arbeit und lange
Weile und der Magen windet ſich wie ein leerer

Blutigel . Sieh derartig mangelhaftes Menſchenvolk
iſt wie ein Feld , viele Morgen groß , ſchön ge⸗

pflügt und geeggt , und macht Niemand Eigenthums⸗
anſprüche darauf ; du brauchſt nur den Samen

deiner Gutthaten hineinzuwerfen — die Erndte

wird nicht fehlen .

März .

Der März hat es ganz beſonders auf das Men⸗

ſchenleben abgeſehen , um es auszumärzen . Da

geht Einer über Feld oder mit der Leiche der alten
Bas , und es blast ein ſcharfer Luft ; auf einmal

ſticht ' s ihn auf der Seite , und immer ärger , ſo

daß er ſich nicht mehr traut herzhaft Athem zu

XII .

ſchöpfen , weil es ihm bei jedem Odemzug einen

ſcharfen Stich gibt , und man kann doch das

Schnaufen nicht auf morgen verſparen . Wo er

knapp noch heimkommt , ſo wird ' s ihm auch ſchwer

eng und huſtet ſtark , und es fröſtelt ihn und

kommt Fieberhitz . Er liegt freilich in ' s Bett und

die Frau macht ihm heißen Thee von Kamillen oder

Lindenblüth , wie ſie es gerade hat ; aber es will

Alles nicht anſchlagen und es iſt eben zuletzt keine

Wahl , man muß den Doktor holen . Wo der kommt

und die Leute und den Puls gefragt hat ( der Puls⸗

ſchlag iſt gegangen wie auf dem Schnellzug ) , ſo
nimmt er eine Pris Tabak , macht ein gravitätiſches
Geſicht : „ es iſt höchſte Zeit geweſen ; wir werden

aber unſer Möglichſtes thun , daß wir ihn raus⸗

reißen — er hat die Lungenentzündung . Vor aller⸗

erſt muß ihm zur Ader geſchlagen werden und

dann werd ich eine Mixtur verſchreiben , alle Stund

zwei Löffel voll ; ſchicket nur gleich eines in die

Apotheke . “ — Und wo das ſchwarzlechte Blut in

die Schüſſel lauft , da ſagt der Doktor : „ ja das

ſieht ſchön aus ; ihr hättet nicht ſo lang warten

ſollen . Ich will morgen wieder kommen ; wenns

aber nöthig iſt , könnt ihr mir vorher Bericht thun . “

So hat der Doktor geſagt .
Auf das Blutlaſſen iſt es ein klein wenig leichter

geworden , er hat viel Durſt gekriegt und Waſſer

getrunken — aber gegen Nacht hat es ſich ver⸗

uͤbelt — der Jaſt iſt immer ärger worden ; beim

Huſten iſt auch Blut im Auswurf gekommen und

er hat auf keiner Seite mehr liegen bleiben können

und alleweil wieder trinken verlangt und über⸗

zwerch geſchwätzt und fort gewollt ; man hat ihn

mit Gewalt im Bett zurückhalten müſſen . Und es

iſt viele Angſt im Haus geweſen , und haben davon

geredet , ob ſie nicht noch „ hinnächt den Herrn

holen ⸗/ wollen .

Es iſt kurios , wie ein geſunder Menſch oft ſo

ſchnell gepackt werden kann — geſtern noch iſt

Kraft in den Gliedern geweſen , jetzt liegt er da

ſchwach wie eine Kindbetterin ; vorher iſt es ihm

ganz wohl und fröhlich geweſen , wie dem Fiſch im

Bach , jetzt ächzt und jammert er und hat Angſt ;

vorher hat er ſo leicht geathmet , daß er es ſelber

nicht gemerkt hat , jetzt geht es ſo ſchwer , wie wenn

eine Holzfuhr im Hohlweg auf Leimboden ſchier ſtecken

bleibt ; vorher iſt alles Gebluͤt im Leib ordentlich

vertheilt geweſen , jetzt will Alles nur der Lunge zu ,

daß es das Geäder drin faſt verſprengt ; vorher

iſt es ihm nicht zu kalt und nicht zu heiß geweſen ,
jetzt weiß er ſich vor Hitz nicht zu helfen und man


	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9

